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526 Dtubolf £>ägnt: SBlumenlegenbrïjeii. — Speggt) spaffabartt: Sie blauen ©cftüefierrt.

genommen bift, unb bie g-effeln finb gefprengt,
bu fjjütft unb toeifet: ba finb Saiten, bie gufarm
menttingen.

fgcp gefe über ben großen ißlaig. äßen merbe

id) toopt guerft toieber antreffen? Singftlicp
fcfaue icf mid) um. D, inic paben midj bieSe§|e
abergtäubifcf gemadjt! fjjft'g ein tiebeg ©eficft,
nepme idj eg atg gute Sorbebeutung. Sft'g ein

unbertrauter äftenfcp, mit bem idj fdjon bieg unb
jeneg ,£jüpncpen. gu rupfen ïjatte, frage idj nndj
enttäufdjt unb beforgt: mag für anbete 3trger=

niffe merben mid) balb überfallen?
Unb erft, mie idj toieber gu Tarife bin, toie

fremb, tote neu unb alt gugteicp, toie eigen mutet
midj alleg an! ©er ©ong — idj. pöre bag ©e=

murmel im Seftibüt beg fpotelg, id) fepe ben

©oncierge, toie er bon ben ©äften umlagert ift,
big er alle Sriefe unb gelungen auggeteilt Ejat,

bie Stube — idj fdjaue untoilltürlidj ben Salon
beg ©aftpaufeg, too mir geftern SIbenb nodj big
in bie fpäte Sacpt gefcpergt paben, meine ®am=

mer — mir ift, idj ftepe nodj im fjotetgimmer,

id) fetje nod) jeben äßinfel, pöre bie Sacpbarn
nebenan, too idj ftepe unb gefe, icf bin nodj mdji
gu §aufe. Unb bod)! @g ift ein feltfameg Qtoi=

fdjenfpiet, ein eigenartigeg ©urdjeiuartberfcptoe=
ben bon geftern unb I)eute. 3BoI)t toirb bag

fpeute ftegen, bie Söilber bon geftern taucfen in
ben fpintergrunû. Stber nur kingfam toirb
Sidjitein um Sidjttein auggebrept. ®ie letzten

bitrfen nidjt berbtaffen.
Stöge biefeg Q toifc^enfpiel red)t tauge bauern!

@g ift mit feinen iidjten äßunbern bag unent=

reifbare Sdjafföfttein meiner Seele. Sott Qeit
gu Qeit pole id) eine ißerle peraug unb fcfaue
mid) baratt gefunb. äßie ein Kröpfen ©au fpie=

gelt fie mir ben blatten fjimmet, bie Serge, bie
lieben Singen unb gerienfreunbe toieber, uttb icf
toeif: icf tjabe neue Suft unb neuen Stut, unb
felbft auf ben graiteften Sltttag ift ein fetter
Sdjein gefallen, toie ait jenem SIbenb, ba bie

Bereits in ber ©ämmerung berfinfenben $up=
pett unb ©ipfel neu aufguteudjten unb gu gtüpen
begannen.

331umenlegenbd)en.
Seilcpen, höftticpes ßimmetsgut,
$ßo bas üluge öes göttlichen ßinbes gerupf,
ßrbtiipfeft bu einft im fettigen Sanb,
Unb bliipeff nod) immer als 3eicpen unb fJfanb,
S)af bas ©ötflicpe roarb 3ur (Srbe gefanbt. Sîubolf tpägni.

2)te blauen
Sit ber fteinen ßirdje Santa ©roce in Sont

fingen bie blauen Sdjtoeftern. fgeben SIbenb um
bie Sefpergeit.

äßetcp merttoürbigeg Sdjaufpiet! hinter beut

pradjtbolten ©ittertoerf, bag ben SCItar bom
Seft ber ®irdje trennt, pufdjen fie perein —
gteidj ©eiftern, berpültt unb tauttog. Unb bann
fingen fie. ©iefeg Singen ift fo ergreifenb. £)b=

toopt eg immer toieber bagfetbe ift — man fort
biefe ftaren, jungen Stimmen unb fat bag ©e=

füfl, ba tönt nun bie gange Sefnfucfjt peraug,
aug ben Steften ber armen, „tebenbig Segrabe=
nett". Slbgefcfloffett finb fie für Qeit unb ©toig=
feit bon äßett unb Stenfcpen. ®ag golbene ©it=
ter ift gugteidj Spmbot. „Qtoifcfen ettdj ba im
®ircfertraüm unb uttg ift bie Trennung. Stur in
unferen Siebern ift bie Srüde gu eutf gefcpta=

gen." ©ag benft bietteicft bie eine ober bie am
bere, unb einStüdcfjen ifrerSeele bringt ferüBer.

Sange fift matt unb fort unb fort, mit tet=

fem Scfauber. ®ie äßirtrlidjleit bertoanbelt fid)
attmäplicp. Stan ift im Sann ber Stpfti'f unb

6d)U)cftem.
toirb emporgetragen bon ben ©ngetcpören. ®ie
gotöenen gifetierten Siliett beg Senaiffance=©it=
terg pefen ficf plaftiftf ab bom Sd)toarg beg

Saumeg.

Seife berftingen bie Stimmen. ®ag ©tödtem
läutet, bie Orgel fpiett ifre Siftu^afforbe, unb
bie Sonnen pufdjett toieber tauttog finaug. Sian
befinbet ficf plöflicf im iuo grellen Som
nenticft auf ber Straffe — toie bom ©räum er=

toacft. ®ie ^ircfengänger trennen ficf, unb man
fdjtenbert rtod) um bie alten Stauern ferum.
®a, burcp einen Spalt in bem fofen ©or, toelcf'
tieblicfer SInbtid! — $im Sttoftergarten fifen bie

Sönutein, unb nun im ©ageglicft getoafrt man
bag fcföne Stau ifrer ©racpt. ©iefe äßefen, bie

nod) eben fpuffafte ©eftalten toaren — ©eifter,
©ttgel, nun ptöftidj burcp bag Stüddjen garbe,
bag man an ifnen fieft, im feilen ©ageglicft gu
Sienfcpen bertoanbelt! — liebe, fromme unb
toofl aucf gebred)Iicfe Stenfcftein — toie aucf
toir, bie jenfeitg beg ©itterg fa^en.

speggf 5pafabant,

S26 Rudolf Hägnil Blumenlegendchen. — Peggy Passavant: Die blauen Schwestern.

genommen bist, und die Fesseln sind gesprengt,
du spürst und weißt: da sind Saiten, die zusam-
menklingen.

Ich gehe über den großen Platz. Wen werde

ich wohl zuerst wieder antreffen? Ängstlich
schaue ich mich um. O, wie haben mich die Berge
abergläubisch gemacht! Ist's ein liebes Gesicht,

nehme ich es als gute Vorbedeutung. Ist's ein

unvertrauter Mensch, mit dem ich schon dies und
jenes Hühnchen.zu rupfen hatte, frage ich mich
enttäuscht und besorgt: was für andere Ärger-
nisse werden mich bald überfallen?

Und erst, wie ich wieder zu Hause bin, wie

fremd, wie neu und alt zugleich, wie eigen mutet
mich alles an! Der Gong — ich höre das Ge-

murmel im Vestibül des Hotels, ich sehe den

Concierge, wie er von den Gästen umlagert ist,
bis er alle Briefe und Zeitungen ausgeteilt hat,
die Stube — ich schaue unwillkürlich den Salon
des Gasthauses, wo wir gestern Abend noch bis
in die späte Nacht gescherzt haben, meine Kam-
mer — mir ist, ich stehe noch im Hotelzimmer,

ich sehe noch jeden Winkel, höre die Nachbarn
nebenan, wo ich stehe und gehe, ich bin nach mcht
zu Hause. Und doch! Es ist ein seltsames Zwi-
schenspiel, ein eigenartiges Durcheinanderschwe-
den von gesteril und heute. Wahl wird das

Heute siegen, die Bilder von gestern tauchen in
den Hintergrund. Aber nur langsam wird
Lichtlein um Lichtlein ausgedreht. Die letzten

dürfen nicht verblassen.
Möge dieses Zwischenspiel recht lange dauern!

Es ist mit seinen lichten Wundern das unent-
reißbare Schatzkästlein meiner Seele. Von Zeit
zu Zeit hole ich eine Perle heraus und schaue

mich daran gesund. Wie ein Tropfen Tau spie-

gelt sie mir den blauen Himmel, die Berge, die
lieben Augen und Ferienfreunde wieder, und ich

weiß: ich habe neue Lust und neuen Mut, und
selbst aus den grauesten Alltag ist ein Heller
Schein gefallen, wie an jenem Abend, da die

bereits in der Dämmerung versinkenden Kup-
pen und Gipfel neu aufzuleuchten und zu glühen
begannen.

Blumenlegendchen.
Veilchen, köstliches Kimmelsgut,
Wo das Auge des göttlichen Kindes geruht,
Erblühtest du einst im heiligen Land,
Und blühest noch immer als Zeichen und Pfand,
Daß das Göttliche ward zur Erde gesandt. Rudolf Hägm.

Die blauen
In der kleinen Kirche Santa Croce in Rom

singen die blauen Schwestern. Jeden Abend um
die Vesperzeit.

Welch merkwürdiges Schauspiel! Hinter dem

prachtvollen Gitterwerk, das den Altar vom
Rest der Kirche trennt, huschen sie herein —
gleich Geistern, verhüllt und lautlos. Und dann
singen sie. Dieses Singen ist so ergreifend. Ob-
Wohl es immer wieder dasselbe ist — man hört
diese klaren, jungen Stimmen und hat das Ge-
fühl, da tönt nun die ganze Sehnsucht heraus,
aus den Kehlen der armen, „lebendig Begrabe-
neu". Abgeschlossen sind sie für Zeit und Ewig-
keit von Welt und Menschen. Das goldene Git-
ter ist zugleich Symbol. „Zwischen euch da im
Kirchenraum und uns ist die Trennung. Nur in
unseren Liedern ist die Brücke zu euch geschla-
gen." Das denkt vielleicht die eine oder die an-
dere, und ein Stückchen ihrerSeele dringt herüber.

Lange sitzt man und hört und hört, mit lei-
sein Schauder. Die Wirklichkeit verwandelt sich

allmählich. Man ist im Bann der Mystik und

Schwestern.
wird emporgetragen von den Engelchören. Die
goldenen ziselierten Lilien des Renaissance-Git-
ters heben sich plastisch ab vom Schwarz des

Raumes.
Leise verklingen die Stimmen. Das Glöcklem

läutet, die Orgel spielt ihre Schlußakkorde, und
die Nonnen huschen wieder lautlos hinaus. Man
befindet sich plötzlich im Freien, im grellen Son-
nenlicht auf der Straße — wie vom Traum er-
wacht. Die Kirchengänger trennen sich, und man
schlendert nach um die alten Mauern herum.
Da, durch einen Spalt in dem hohen Tor, welch'

lieblicher Anblick! — Im Klostergarten sitzen die

Nönnlein, uiid nun im Tageslicht gewahrt man
das schöne Blau ihrer Tracht. Diese Wesen, die

noch eben spukhaste Gestalten waren — Geister,
Engel, nun plötzlich durch das Stückchen Farbe,
das man an ihnen sieht, im hellen Tageslicht zu
Menschen verwandelt! — liebe, fromme und
Wohl auch gebrechliche Menschlein — wie auch

wir, die jenseits des Gitters saßen.

Peggy Passavant.
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